
Girls on Ice
Junge Menschen für die Physik und die 
Naturwissenschaften zu begeistern, dieser 
Mission hat sich das PSI mit dem Schüler­
labor iLab schon seit fast zehn Jahren ver­
schrieben. Margit Schwikowski vom Labor 
für Umweltchemie des PSI hat sich in die­
sem Jahr einer in der Schweiz neuen Ini­
tiative angeschlossen, die von engagierten 
Forscherinnen aus den USA mitgebracht 
wurde: Girls on Ice. Was nach schlittschuh­
laufenden Revuetänzerinnen in knappen 
Spitzenröckchen tönt, ist das genaue Ge­
genteil. Das Programm wurde von amerika­

nischen Wissenschaftlerinnen rund um das 
Thema “Gletscherforschung” ins Leben 
gerufen – mit dem Ziel, Mädchen zwischen 
15 und 18 Jahren das Berufsleben als Feld­
forscherin näher zu bringen, mit allem was 
an Abenteuer- und Pioniergeist dazugehört. 
In der Schweiz ist das Bergsteigen natürlich 
untrennbarer Bestandteil.
Auf die Beine gestellt wurde die “Inspiring 
Girls Expedition” mit ungeheurem Elan von 
sechs Naturwissenschaftlerinnen und einer 
Bergführerin, die zunächst den Verein Girls 
on Ice Switzerland (e.V.) gründeten. Ihr 

Antrag auf Fördergelder für drei Jahre wurde 
vom Schweizerischen Nationalfonds SNF 
bewilligt. Einen weiteren finanziellen Zu­
stupf gab es von der Schweizerischen Ge­
sellschaft für Schnee, Eis und Permafrost 
des SCNAT. Als Materialsponsoren konnten 
unter anderen die Firmen Mammut und 
Bächli gewonnen werden. Das alles machte 
es möglich, die Expedition für die Mädchen 
kostenlos anzubieten und somit auch Teil­
nehmerinnen mitzunehmen, die sich sonst 
die nötige teure Bergbekleidung und -aus­
rüstung nicht leisten könnten.�

: :  IN  DER WELT : :

Nachwuchs­
forscherinnen auf dem  
Findelengletscher
Neun junge Frauen entdeckten im Rahmen  
der Initiative “Girls on Ice” in den Walliser Alpen 
das Leben als Gletscherforscherinnen.  
Die PSI-Forscherin Margit Schwikowski hat sie als 
fachkundige Begleitung tatkräftig unterstützt.

::  Kathrin Naegeli und Dagmar Baroke

Zum Glück geht es im 
Hochsommer auf den 
Gletscher, so sind  
allfällige Spalten gut 
sichtbar. 
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In professioneller 
Ausrüstung 
macht die  
klassische  
Orientierung im 
Gelände mit der 
topografischen 
Karte noch mehr 
Spass.

Die neuntägige  
Expedition führt die 
Gruppe auf den  
Findelengletscher  
oberhalb von Zermatt. 

Neun Bewerberinnen 
sind für die Durch­
führung der ersten  
Expedition ausge­
wählt, die meisten 
ohne alpine Vorer­
fahrung. Somit ist  
zunächst die Berg­
führerin gefragt, den 
Jungforscherinnen die 
nötigen Grundlagen  
zu vermitteln. 

Ihr Zeltlager schlagen die Mädchen 
auf 2860 Metern auf. Im Vorfeld  
haben es die Organisatorinnen  
geschafft, ein Heer von freiwilligen 
Helferinnen aufzubieten, die  
sich als “Lastenengel” betätigen 
und Küchenzelt, Essen sowie  
Kleinmaterial ins Camp hochtragen.

: :  WEGE ZUR FORSCHUNG ::
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Nach Bewältigung aller physischen, psy­
chischen und logistischen Herausforde­
rungen konnte das Forscherinnenleben 
auf Gletscher und Moräne beginnen: Wie 
fliesst das Schmelzwasser auf dem Glet­
scher ab, wie entstehen Spalten, wie 
schnell verändert sich der Gletscher, 
sodass man ihn zum Beispiel neu in die 
Landkarte einzeichnen muss? Gletscher­
bewegung, Hydrologie, Landschaftsfor­
men und Permafrost waren Themen, zu 
denen die Mädchen in den folgenden 
Tagen ihr Wissen erweitern konnten. 

Dazu hatten die Teilnehmerinnen mit den 
Glaziologinnen des Leitungsteams drei 
Forschungsprojekte herausgearbeitet: 
Gletscherschmelze, Gletschermühlen 
und Gletscherspalten. Die Abschlussver­
anstaltung und Präsentation der Ergeb­
nisse fanden am PSI statt.� ::

Mit der Geomorpholo­
gin Isabelle Gärtner 
auf der Seitenmoräne 
des Findelenglet­
schers. Die Teilnehme­
rinnen lernen, die 
Gletscherformen in 
der Landschaft zu  
erkennen.

GLETSCHERSCHMELZE
Das Team Gletscherschmelze  
will folgende Fragen klären: 
«Stimmen die bis zu sieben  
Meter Schmelze pro Jahr?», «Wie 
viel macht der Dreck auf dem 
Gletscher aus?» und «Hat die 
Korngrösse einen Einfluss auf 
die Schmelzgeschwindigkeit?». 
Die erste Frage lösen Alice,  
Maureen und Silja, indem sie je 
einen Bleistift in sauberem wie 
auch in verdrecktem Eis verboh­
ren und die tägliche Schmelzrate 
messen. Und tatsächlich: Über 
den Tagesverlauf eines sonni­
gen, warmen Sommertages kön­
nen sie beim sauberen Eis fünf 
Zentimeter und beim verdreckten 
Eis sieben Zentimeter Schmelze 
feststellen. Auf einen durch­
schnittlichen Sommer mit  
120 Tagen hochgerechnet ergibt 
das im Durchschnitt rund sieben  
Meter. Im Bild: Mauren und Silja.

GLETSCHERMÜHLEN
Das Team Gletschermühlen stellt 
sich der Frage «Welche Kraft  
besitzen Gletschermühlen?». 
Gletschermühlen sind vom 
Schmelzwasser ins Gletschereis 
geschmolzene, schachtartige 
Vertiefungen mit oft zylindri­
schem Querschnitt und einem 
Durchmesser von einigen  
Dezimetern bis mehreren Me­
tern. Andrea, Feline und Janine 
untersuchen anhand einer  
solchen Gletschermühle, wie viel 
Energie beim Fallen des Wassers 
entsteht und wie bzw. wie 
schnell sich das Wasser in eine 
Gletschermühle einschmilzt.  
Die Gruppe errechnet eine  
Eisschmelze von über drei 
Gramm pro Minute am Grund  
ihrer Gletschermühle.

Zum Weitersagen:  
www.inspiringgirls.org/

switzerland
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GLETSCHERSPALTEN
Das Team Gletscherspalten  
befasst sich mit der Charakte­
risierung von Gletscherspalten, 
v-förmigen Öffnungen in der 
Gletscheroberfläche, welche 
durch Spannungen und/oder  
Bewegungen im Gletscher  
entstehen. Fragen nach der 
Grösse, der unterschiedlichen 
Schichtung im Eis und deren 
Dichte interessieren am  
meisten. Dafür müssen Lava, 
Mia und Noemi zuerst eine  
geeignete Spalte finden,  
welche gross genug und gut  
zugänglich ist, um alle Mes­
sungen auszuführen. Mit einer 
grossen Portion Mut erforschen 
sie eine rund zehn Meter tiefe 
Spalte. Mithilfe von Eisschrau­
ben werden Eisproben in  
verschiedenen Schichten und 
Tiefen genommen, um daraus 
die Dichte zu bestimmen.  
Im Bild: Noemi und Mia.

: :  WEGE ZUR FORSCHUNG ::



Bei einer Mittagsvesper  
lauschen die Teilnehme­
rinnen gebannt den  
abenteuerlichen Schilderun­
gen von Margit Schwikowski 
über eine Expedition auf  
die Gletscher Südamerikas, 
die sie leitete. Im Hintergrund 
erhebt sich das Matterhorn.

Eine Teilnehmerin bohrt einen Eiskern unter 
der Aufsicht von Margit Schwikowski. Im  
Berufsalltag der PSI-Forscherin können solche 
Kerne weit über hundert Meter lang sein.  
Auf dem Gletscher werden sie in Stücken her­
ausgebohrt und im Labor in feinste Scheiben 
zerschnitten. Diese werden geschmolzen und 
die Moleküle im Wasser genauestens analy­
siert. Denn mit jeder Eisschicht, mit der der 
Gletscher auf dem Berg wuchs, wurden auch 
Partikel aus der Zeit der Schichtentstehung 
eingefroren. Der Gletscher wird so zum Zeit­
archiv und verrät den Forscherinnen, welche 
Stoffe sich wann in der Atmosphäre befanden. 
Die chemische Analyse der Eiskerne ermög­
licht so zum Beispiel Informationen über  
Klimaveränderungen, Vulkanausbrüche und 
Umweltverschmutzungen.

: :  IM RAMPENLICHT : :

Nach diesen intellektuellen  
Herausforderungen gibt es am 
Abschlusstag nochmals eine 
physische und psychische  
Herausforderung: der 3628 Me­
ter hohe Torre di Castelfranco. 
Noch im Dunkeln und mit Stirn­
lampen geht es um 5.15 Uhr los. 
Nach fünf Stunden ist das Ziel 
von den Bergsteigernovizinnen 
glücklich erreicht! 

V.l.n.r. Janine, Noemi, Silja, 
Mia, Sina (Bergführerin), Alice, 
Maureen, Feline, Lava, Marijke 
(Leiterin), Andrea (nicht auf 
dem Bild: Kathrin, Lisbeth und 
Marlene, Leiterinnen).
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